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Im Stande der Todſünde kann eine ſo ſchwere Laſt werden, daß ſie
nach den Autoren ogar als Grund zur Entſchuldigung vor der
Integrität der Beichte gelten kann: Alph VI 487 „Per duos
VOI tres 168 exXSpeéctare“, nd Mare ſetzt dazu: „lice
PEeTL UILUIII tantum diem.“

Wer un dieſen Fällen von einem einfachen Beichtvater abſol
viert worden iſt, hat ſich Unter der Strafe von Reineidenz In dieſelbe
Zenſur innerhalb eines Nonats ſchriftlich an den Apoſtoliſchen u
U wenden, entweder un eigener Perſon oder durch den Beichtvater,
„Ad Standum mandatis Eeelesiae“. leſe Verpflichtung beſteht owohl
für die dem Papſte Spéciali modo als auch für die demſelben SIm-
pliciter reſervierten Zenſuren. Nur wer IN péericulo VCI articulo
mortis davon abſolviert wurde, iſt ZJum genannten Rekurſe nach
erfolgter Geneſung bloß für die Spéeciall modo reſervierten, nicht
aber für die simpliciter reſervierten Fälle ver  1  E Cong R 61
Inquis. Junii 1891 Ctã 8ed XIV 746) „Vergeßlichkeit
oder Unmöglichkeit, ſich ſchriftlich nach Rom wenden, ſchließe den
Rückfall mn die frühere Zenſur aus, ebenſo eine leicht ſchuldbare Nach
läſſigkeit.“ (Goepfert III 206

Beſitzt der Ordinarius QAus den Quinquennal⸗Fakultäten oder
n die delegierte Vollmacht, von den dieſen Fällen abſolvieren,
ſo kann der ſchuldige Rekurs anſtatt den Apoſtoliſchen U
ihn oder an ſeinen Generalvikar gerichtet werden. Cong R 6
Inquis. IDeC 1900 Cta 86d XXNXVIII 420

Der vorgeſchriebene Rekurs iſt dem von päpſtlichen Reſervat⸗
fällen Abſolvierten gänzlich erlaſſen, „81 poenitens Scribendo
impar, eidem confessario, 9u VI decreti 1886 6 1897 ADb80
utus Uerit, praesentare hequeat. 61 1PS1 durum Sit. alium
(Confessarium adire. 10Ce (COnfessarius absolvens PTO poenitente
epistolam 20 GIII mittere posseét.“ Cong 6t Inquis.

Sept 1900 Cłã Sed XXII 226)
Pro CxSCOmmunicatione 0b vetitam absolutionem COI-

plicis 20 EII APOS Nunqualn TemM!I  1 Cong
R Iũ Inquis. Junii 1899 Cc Sed 128)

Wären endlich die genannten oder anderen Sünden, welche
Chriſta V  U beichten hat, uN der betreffenden Dißzeſe biſchöfliche
Reſervatfälle, ſo hat ſich der Beichtvater diesbezüglich die allgemeinen
Regeln für biſchöfliche Reſervatfälle und die beſonderen Diözeſan⸗
vorſchriften halten.

ien. b Schwienbacher 88
(Fürbitte für Ddie Armen Seelen um Fegfeuer.)

Der hochw Kaplan Euſebius, der ſich viel mit Unterſuchung prak
tiſcher Fragen befaßt ſagt dem Volke In einer Katecheſe, man

für die Seelen der Verſtorbenen betet, ſolle man ſich nicht ſo viel
aufs Bitten als aufs Genugtun verlegen, die Bitten ſolle man auf
ſich ſe oder auf andere Lebende verwenden, die aAarmen Seelen
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ſeien chon gerichtet und für den Himmel beſtimmt, aber noch ver
urteilt leiden der übriggebliebenen Sündenſtrafen. Sie
müßten alſo entweder ſelbſt alles, was ber ſie verhängt iſt, erleiden,
oder eS könne ihnen von Lebenden nNUur dadurch geholfen werden,
daß dieſe ein Leiden, eine Genugtuung, Im Stande der Gnade
tragen und dieſe Genugtuung für die Seelen aufopfern. Der
Wert dieſer Aufopferung werde dann unter die Seelen verteilt,
weshalb 5 beſſer ſei, ſie nur für wenige Seelen, an denen Uuns be
ſonders gelegen iſt, aufzuopfern. Einige fromme Gläubigen beklagen
ſich beim ochw Herrn Pfarrer ber leſe ſtrenge Auffaſſung, und
da dieſer beim errn Kaplan nichts nderes als die obige Darlegung
erreichen kann, wendet er ſich den Theologen Cyprian mit der
Frage, ob EL ſeinen Kaplan nicht dem Ordinariate anzeigen ſolle,
damit * ihn nötige zu erklären, man könne für die Qarnten Seelen
tten Was wird der Theolog ihm antworten?

Löſung. Der auptſache nach ſcheint mir der Herr Kaplan
das Richtige getroffen zu haben. Man kann nicht für die
Seelen bitten, weil die Zeit der rhörung für ſie vorüber iſt, wie
für die Verworfenen; ſie ſind gerichtet und verurteilt zu einem be
immten zeitlichen Leiden An dieſer Verurteilung kann nichts 8E·
ändert werden. ber eS kann einer In der ſtreitenden Kirche für die

Seelen eiden Nehmen wir wieder unſere Zuflucht zum
Aquinaten.

Thomas hat chon (in dist 20 9 unica. 3 gelehrt:
„Unus potest Pp a¹0 Saàtisfacere., dummodo Sit 1 caritate, Ut

ejus Satisfactoria 6886 possint“. Er hat hinzugefügt: Dieſer
könne ſogar mit weniger Leiden poena) gen  7 als der andere
65 ertragen hat, weil EL Qus Liebe das Leiden übernimmt; eL genü
für den anderen, auch wenn dieſer imſtande wäre, ſelbſt für ſich
Genüge 3u leiſten. Thomas nimmt NUuLr den Fall QAus, daß die Strafe
dem anderen auferlegt ſei, damit nicht mehr ſündige: dann ſolle
man gewöhnlich die Strafe nicht übernehmen, denn da Faſten
des einen zähm nicht das eiſch des anderen. Er löſt dann die
Schwierigkeit und bemerkt (ad , ver für einen anderen Ge⸗
nüge leiſtet, leiſte nicht Genugtuung für ſich „JUu12 112 quantitas
Oenae 11011 Uffieit 20 Utrumque peccatum“, aber indem dem
anderen Nachlaß ſeiner Strafe erwirkt, verdient CTLU ſich Vermehrung
der ewigen Seligkeit.

Dieſe chöne Lehre dient dem heiligen Thomas als Einleitung
zur Lehre über die SUftragia DTO defunctis, E hat das Fegfeuer
ſchon in der Einwendung erwähnt. Im Supplement ( 1 be
ſonders 1 2.. 6.) gibt ETL nun die Anwendung auf die Arnten

Seelen; überall iſt die ede von suffragia. von 20 606
Sspecialiter facta. Ut aliis prosint, und vaSs EL von der VIA Orationis
ſagt, läßt ſich In Czug auf die Seelen darauf zurückführen,
quod SatlStaCti0 Unlus PTO alio accipitur. Insbeſondere wird
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(art 6 kurz zuſammengefaßt mit den orten „Poena Purgatorii
St supplementum Satisfactionis guae 110OII fuerat plene
E cConsummata t 1de0 Sieut X dietis [ OPera
ILIIUS possunt Vvalere alteri 20 Satisfactionem SIVG SIVG
mortuus fuerit 101 68t dubium gumn SsUffragia DeT ACt
Existentibus DUrgatorio prosint ＋ Und 20 2 POenda
DrO altero Suscepta Alteri Computatur

Der hochw Kaplan hat al mit Recht dief ſache die
von vielen Gläubigen nicht verſtanden wird hervorgehoben Genug—

leiſten das iſt was Dir für die Seelen tun können
Rur 0 CEL wenigſtens Mem wenig unterrichteten Volke gegenüber
deutlicher agen ſollen daß wir für die Verſtorbenen beten und Für

für ſie einlegen vir werden auch er erhört wir
Stande der Gnade ſind weil jede ebe dieſem Leben Ene Ge⸗

enthält Die Aufopferung für die Verſtorbenen welche e
fordert iſt unt ihnen 3u helfen iſt eln Gebet und Almoſen der Liebe
Euſebius kann leſe ahrhei leicht einmal vorbringen ohne von
dem Geſagten 3u retraktieren

Was EL Nun noch hinzugefügt hat * ſei beſſer die Genug—
tuung nUur für wenige Seelen aufzuopfern denen man beſonders
helfen will weil der Wert der geleiſteten Genugtuung unter die
Seelen für die ſie aufgeopfer wird erter werden müſſe und Qher
geringer ſei die Seelen zahlreich ſind die Behauptung ſcheint
zwar Aus der obigen Theorie des Aquinaten hervorzugehen ſie hätt  0
aber noch erklärt und diſtinguiert werden ſollen Sie iſt wahr⸗
ſcheinlich, weil für jede eele, der geholfen werden ſoll, Genug⸗-
tuung geleiſtet werden muß Wer ver  1  2 oder geneigt iſt, eunen
¾  *  eele 3u helfen muß ſich an dieſe Wahrfcheinlichkeit halten nd darf,
wenigſtens bei der Drima intentio, die andere Anſicht, daß die Frucht
nicht geteilt ſondern auf alle bezeichneten Seelen ausgedehnt werde
Ni befolgen Dieſe Anſicht iſt aber doch wahrſcheinlich Wie
Wwir IM Jahrgang dieſer Quartalſchrift (1901 ette nach
gewieſen haben Der obige Grund des heiligen Thomas iſt zwar
ſtark gewährt aber noch keine abſolute Gewißheit weil die appli-
64110 50 DPluribus durch das El und Gotte  D Barmherzigkeit
ener Satisftactio D Ppluribus vielleicht gleichge chätzt wird Eine
Secunda intentio QAnn alſo bedingungsweiſe M dieſem Sinne gemacht
werden, wie tu IM Jahrgang erklärt haben. Doch ſcheint S
Uuns jetzt wahrſcheinlicher, daß die applizierte Satistact!i0o geteilt wird
Der ochw Kaplan Euſebius fOll alſo ſchließlich nicht verklagt werden

St Andrä (Kärnten). Ju Müllendorff
ine Im aAn klandeſtin eingegangene

Miſchehe.) Ein der katholiſchen Kirche angehörender jener Qus
Oeſſterreich verweilte 190 den größeren Teil des Jahres dit ſeiner
Herrfchaft M Preußen, welche die übrige Zeit Oeſterreich U⸗
zubringen pflegt Nach Erlangung erne Quaſidomizils der—


